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Di e erwähnte n Vorbereitunge n sind an sich nich t so wichtig. Sie könne n lediglich 
als indirekte r Beweis gegen die vereinfacht e Thes e dienen , die in einigen Veröffent-
lichunge n zu finden ist, die polnisch e Außenpoliti k sei zu diesem Zeitpunk t in sämt -
lichen Detail s vom Standpunk t der Sowjetunio n abhängi g gewesen. Es wird vermut -
lich erst in ferne r Zukunf t möglich sein, die Stellun g der sowjetischen Diplomati e zu 
den Grenzstreitigkeite n zwischen der Tschechosolwake i un d Pole n genau zu unter -
suchen , worübe r wir wegen der dürftigen Quelle n gegenwärtig nu r Mutmaßunge n an-
stellen können . 

Übersetzun g aus dem Polnischen : Mariann e Schirge 
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Kaplan, Karel: Nekrvavá  revoluce [Die unblutige Revolution]. 

Sixty-EightPublishers . Corp. , Toront o 1985, 430 S., 14$. 

De r vorliegend e Ban d enthäl t zwei Teile : Cesta k moci [De r Weg zur Macht ] un d 
Procesy [Prozesse] . Da s erste Buch beschäftigt sich mit dem Zeitrau m 1945-1948 in 
der Tschechoslowakei , gilt also derselben Themati k wie Kaplan s Der kurze Marsch 
(Münche n 1981, Veröffentlichun g des Collegiu m Carolinu m 31). Keineswegs aber 
handel t es sich bei der Neuveröffentlichun g um eine bloße Rückübertragun g ins 
Tschechische . Umfangreich e Archivmaterialie n sind erstmal s veröffentlicht , die 
Akzent e ander s gesetzt. Stellt Der kurze Marsch eine systematisch e Analyse der 
Machtmechanisme n in den ersten dre i Nachkriegsjahre n der Tschechoslowake i dar , 
so schilder t Cesta k moci, wie diese Mechanisme n in der politische n Auseinander -
setzun g in Bewegung gerieten . 

In den ersten Kapitel n untersuch t Kapla n die Faktoren , die die Tschechoslowake i 
scho n seit 1945 an die Sowjetunio n banden : das verändert e Kräfteverhältni s in Eu -
ropa , die Gebietsansprüch e der Tschechoslowake i an ihre Nachbarn , die Vertreibun g 
un d die Furch t vor einem deutsche n Revanchismus . Zusamme n mit Stalin s im Februa r 
1948 geäußerte r Bereitschaf t zum Einsat z der Rote n Armee bilden diese Faktore n in 
Kaplan s Darstellun g den außenpolitische n Rahmen , angesicht s dessen die Gegne r der 
Kommuniste n in der Tschechoslowake i den Wettlau f um die Mach t nich t gewinnen 
konnten . 

Da ß die Niederlag e der bürgerliche n Parteie n so reibungslo s verlaufen konnte , 
führ t Kapla n auf die besondere n innenpolitische n Kräfteverhältniss e zurück . Diese n 
gilt das Hauptinteress e seiner Arbeit . Fü r das Übergewich t der Kommuniste n legt er 
eine Reih e von Gründe n dar : ihre n Organisationsvorsprung , ihre n Einflu ß auf die 
Massenorganisatione n un d die Unterwanderun g staatliche r Behörden . Besonder e 
Aufmerksamkei t darf in diesem Zusammenhan g das Kapite l Komunisti v bezpečnosti 
[Di e Kommuniste n in den Sicherheitsorganen ] beanspruchen . 

Di e grundsätzlich e Schwäch e der nichtkommunistische n Parteie n erblickt Kapla n 
in ihre r Beschränkun g auf die klassischen Konfliktfelde r parlamentarische r Demo -
kratie . De r Nationale n Fron t gegenüber , die im Kalkü l der Kommuniste n von Anfang 
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an als Instrumen t der Machtergreifun g fungiert habe , hätte n sie sich folgenschwere r 
Illusione n hingegeben . 

Außerordentlic h spannen d ist das vorletzt e Kapitel , K rozhodujícímu mocenskému 
střetnutí [Zu r entscheidende n Auseindandersetzun g um die Macht] , in dem Kapla n 
ausführlic h Protokoll e der dem Februarumstur z unmittelba r vorausgehende n Sitzun -
gen der Regierun g un d der Nationale n Fron t zitiert . Di e Tagesordnungspunkt e schei-
nen belanglos: eine Refor m der Besoldun g von Beamte n un d öffentliche n Angestell-
ten , die Festlegun g des Wahltermins , die Beförderun g von sechs kommunistische n 
Sicherheitsbeamten . In einer von den Kommuniste n planvol l zugespitzte n Krisen -
situationen , in einer Atmosphär e gegenseitiger Verdächtigunge n un d dunkle r Dro -
hungen , entwickel t sich jeder Tagesordnungspunk t zur Staatskrise , bis der Strei t um 
die Beförderun g in den Sicherheitsorgane n die Demissio n der Regierun g un d den 
Februarumstur z auslöst . 

Di e Sitzungsprotokoll e belegen sehr eindrucksvol l Kaplan s These , daß die nicht -
kommunistische n Parteie n durc h ihre Beschränkun g auf die Arbeit in der Nationale n 
Fron t der Ohnmach t verfielen, währen d es den Kommuniste n gelang, die Massenor -
ganisationen , den „Nebenmechanismu s der Nationale n Front " (Kaplan) , für sich zu 
aktivieren . 

De r zweite Teil , Procesy, entsprich t dem Zweite n Kapite l der vom Collegiu m Caro -
linum herausgegebene n Monographi e Kare l Kaplan s Di e politische n Prozess e in der 
Tschechoslowake i 1948-1954 (Münche n 1986, Veröffentlichun g des Collegiu m 
Carolinu m 48) un d brauch t deshalb hier nich t besproche n zu werden . 

Berlin M a r t i n S c h u l z e W e s s e l 

Gerritse, Ronald: The Realm ofNecessity. An analysis of the industrial business 
cycle in socialist Czechoslovakia. 

Krips repro , Meppe l 1982 (Diss. Univ . Amsterdam) . 

Jahrzehntelan g ha t die sowjetische Planungstheori e un d die ihr folgende Rezeptio n 
in Osteurop a nich t wahrhabe n wollen, daß in Planwirtschafte n zyklische Schwankun -
gen auftrete n können . Als in der Nachkriegsentwicklun g der im „Ra t für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe " (RWG ) zusammengeschlossene n Lände r des Sowjetblocks erheb -
liche , den Planziele n zuwiderlaufend e Wachstumsschwankunge n auftraten , wurde n 
diese unte r dem Mott o „was nich t sein darf, existiert nicht " zunächs t totgeschwiegen , 
späte r als subjektive Fehle r der Wirtschaftsplane r abgetan . Erst in den 60er Jahre n 
thematisierte n Wirtschaftswissenschaftle r in den betreffende n Länder n -  allen voran 
tschechisch e Theoretike r -  den empirisc h nachgewiesene n Tatbestan d von Wachs-
tumszykle n in einer dem Proble m angemessene n Weise. 

Da ß in der Tschechoslowake i eine sachbezogen e Theoriediskussio n in den Jahre n 
1963/6 4 in Gan g kam , ist durc h dre i Umständ e zu erklären : Ersten s wurde die tsche -
choslowakisch e Volkswirtschaft zu Beginn der 60er Jahr e von eine r besonder s schwe-
ren Wachstumskris e heimgesucht , nachde m bereit s 1954 eine weniger deutlich e Sta-


